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Abstammung der 
Aphrodite

In epoc 1/2009 erzählten wir in 
»Die himmlischen Zwölf« die Ge- 
schichte der wichtigsten griechi- 
schen Götter.

Sie schreiben über Aphrodite, 
dass diese aus dem »abgeschla-
genen Geschlechtsteil des Kro-
nos« entstanden sei. Dies ent-
spricht so jedoch nicht der 
griechischen Mythologie, denn 
es war das Geschlechtsteil des 
Uranos, welches von Kronos ab-
geschlagen wurde, aus dessen 
Blut und Samen dann Aprodite 
entstand.

Sebastian Klussmann, Berlin

Wibke Schmidt berichtete in  
ihrer Geschichte über Sansibar – 
»Paradies und Drecksnest« – 
auch über das von der DDR 
initiierte Wohnungsbauprojekt 
(epoc 2/2009).

In Ihrem Artikel über Sansibar 
stieß ich auf das Foto von den 
Plattenbauten aus der DDR und 
las mit Interesse den dazugehö-
rigen Text. Der Eindruck, den die 
DDR-Entwicklungshilfe mit die-
sen Bauwerken in Afrika hinter-
lassen hat, war negativ und 
nachhaltig. Ein ähnliches Projekt 
hatte die DDR-Regierung auch 
für Mosambik vorgesehen. Da

rüber gab es sogar Verträge auf 
Regierungsebene.

Als Architekt stellte ich aber 
fest, dass das geplante Woh-
nungsbauprogramm der DDR 
überhaupt nicht realistisch war. 
Die erforderliche Infrastruktur 
existierte nicht.

Da die DDR nicht wortbrüchig 
werden wollte und die Zeit 
drängte, sollte ich eine tragfähi-
ge Alternative entwickeln. Mein 
Konzept ging davon aus, die ver-
fügbaren Ressourcen im Land zu 
nutzen und für die Häuser die 
geeignete Wohnform der Region 
zu Grunde zu legen.

Ich suchte im Land nach Bau-
stoffherstellern und veranlasste 
die Wiederherstellung von Fer
tigungsstätten mit Hilfe ortsan-
sässiger Fachleute.

An der afrikanischen Ostküs-
te hatte sich herumgesprochen, 
was da in Sansibar entstanden 
war. In Mosambik sollte sich 
dieses Drama nicht mehr wie-
derholen. Unter Leitung des Mi-
nisteriums für Bauwesen der 
DDR wurde mein Konzept in Ma-
puto umgesetzt und eine Wohn-
anlage nahe der Universität er-
richtet. 

Dr.-Ing Walter Krüger, Berlin 

»Schwierige Nachbarn« über-
schrieb Hakan Baykal seinen 
Artikel über die wechselhaften 
Beziehungen zwischen den 
Römern, Griechen und Persern 
(epoc 2/2009).

In dem Beitrag heißt es, das 
Schicksal des römischen Kaisers 
Valerian nach seiner Gefangen-
nahme verliere sich »im Dunkel 
der Geschichte«. Der Autor mut-
maßt aber, dass es ihm wohl 
nicht viel schlechter ergangen 
sei als dem Lyderkönig Kroisos, 
der dem Perserkönig bis ans 
Ende seiner Tage als Berater die-
nen musste. Das stimmt nicht.

Einvernehmlich berichten 
nämlich Eutropius (Historiae Ro-
manae Breviarium 9,7), Festus 
(Breviarium 23,8-13), Jordanes 
(Historia Romana 28,7) und Oro-
sius (Adversus Paganos 7,22,3-4), 
dass Valerian am Perserhof ein 
schändliches Leben unter gro
ßer Demütigung führte.

Lactanz wird in »Über die To-
desarten der Verfolger« noch 
deutlicher – ich zitiere: »Jedes 
Mal wenn König Shapur in sei-
nen Wagen stieg oder sein Pferd 
bestieg, hieß er Valerian kom-
men, befahl ihm sich auf alle 
viere zu knien und den Rücken 

zu krümmen [...] Nachdem er 
sein schändliches Leben beendet 
hatte, wurde ihm die Haut abge-
zogen, diese mit Zinnober ge-
färbt und im Tempel der frem-
den Götter ausgestellt.« Aurelius 
Victor (Liber de Caesaribus 32,5) 
berichtet sogar, dass Valerian 
»auf schändliche Weise mit dem 
Beil erschlagen wurde«.

Zusammengenommen erge-
ben diese Quellen ein ganz an-
deres Bild vom Ende des rö-
mischen Kaisers Valerian als das, 
welches der Autor dem Leser 
vermittelt.

Dr. Theodor Kissel, Mainz

Ein Beitrag der 
DDR-Entwicklungshilfe: 
Plattenbauten auf 
Sansibar

Plattenbau verhindert

Schicksale nicht vergleichbar
Landkarte 
der Nordsee fehlt

In »Atlantis in der Nordsee«  
(epoc 2/2009) ging es um eine 
vor rund 8000 Jahren versun-
kene Landbrücke zwischen Eng- 
land und Dänemark.

Dem interessanten Artikel 
über Doggerland fehlt ausge-
rechnet das wichtigste For-
schungsergebnis: die Karte! Wie 
sah sie denn aus, die Landkarte 
der Nordsee kurz nach Ende der 
letzten Eiszeit? Dafür hätte man 
gut auf eines der bescheidenen 
Computer-Simulationsbilder ver-
zichten können.

Andreas Stieglitz, 
Frankfurt am Main

Ihre Meinung 
ist uns wichtig!
Sagen Sie uns, wie Ihnen diese 
epoc-Ausgabe gefällt. Einen 
Fragebogen dazu finden Sie unter: 
www.epoc.de/umfragen
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